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Santa Sucia — Aquileja — Grade.

Wer den Boden Agquilejas heute betritt, wird fich einigermaßen enttäufcht fühlen.
E38 gibt Städte uralter Gründung, welche durch alle Zeiten ihren Rang behauptet haben,
weil die Quellen ihres Wohlftandes niemals verfiegten, fi beftändig ernenerten und
eben de&halb in ihrer architeftonifchen Exfeheinung faum noch eine Spur ihrer fchicjalg-
reichen Vergangenheit an fich tragen. Und e8 gibt hinwiederum jolche, die tief von ihrer
einftigen Höhe gefallen find, aber da die Baukuft naturgemäß mit dem fchwindenden
NReichthum erlahmen mußte, die Denkmäler früherer Tage erhalten und damit den
Iprechendften Beweis ihrer hiftorifchen Bedeutung bewahrt haben. Aquileja gehört weder
zu den einen noch zu den andern. Was heute diefen ftolzen Namen trägt, ift eine Anzahl
ärmlicher Häufer inmitten des fruchtbaren, von Kanälen durchjchnittenen Gefildes, mur
loje miteinander zufammenhängend und fomit des erjten ftädtifchen Merkmals, der
Concentration entbehrend. Von der römischen Weltftadt, dem großen Emporium. am
adriatifchen Meere und dem mächtigen Bollwerk Italiens gegen die Barbaren, ift feine
Mauer, feine Säule aufrecht ftehen geblieben. Und was viel erftaunlicher, auch die Firchen-
veiche Batriarchenftadt ift, von der Bafilica, ihrem Campanile und dem in Trümmern
liegenden Baptifterium abgefehen, wie vom Erdboden hinmweggefegt. Um diefes faft völlige
Berjchwinden zweier gleichfam iibereinander entftandenen Städte, von welchen die fpätere,
wenn auch der älteren an Glanz und Neichtdum unendlich weit nachftehend, noch immer
der Ausdruc einer bedeutenden materiellen und einer noch größeren geiftigen Macht war,
genügend zu erklären, reicht e3 lange nicht Hin, auf die Drangfale, welche in den Bürger-
friegen des finfenden Nömerreiches Aquileja zu erdulden hatte, auf die entjeßlichen
Berheerungen der Stadt durch die Hunnen und die Longobarden, auf die Tsehden des
Patriarchats im Mittelalter zu verweilen. Man muf fich vergegenwärtigen, wie in den
friegerifchen Zeiten mit dem Darniederliegen des Acerbaues die Berfumpfung der einft
ihrer blühenden Fluren wegen gerüihmten Ebene um fich griff, wie die Sumpfluft Fieber
und böfe Krankheiten iiber das Land brachte, wie die Patriarchen ımd ihr zahlveiches
Gefolge von Vrieftern und Mönchen fich deshalb fchon im VII. Jahrhundert nach dem
freundlich gelegenen Eividale zuriichzogen, um den ungejunden und entvölferten Ort nur
bei außerordentlichen und feftlichen Gelegenheiten wieder zu betreten, wie die verfallenden
Baumwerfe in ihrer bequemen Lage nahe am Meere durch Sahrhunderte als Steinbrüche
dienten und wie die aufblühende Stadt am Nialto aus den Steinen des alten Aguileja
errichtet worden ift. Was diefer langjam, aber bejtändig fortjchreitenden Berftörung
entging, wırede fchließlich durch die unter Maria Therefias ruhmreicher Regierung unter-
nommenen Damm- und Kanalbauten hinweggeräumt, durch welche das umliegende Land,
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entfumpft und wieder fruchtbar gemacht, von neuem einer gebeihlichen Entwicdlung

entgegengeführt wurde.

E3 wäre irrig, nach dem gegenwärtigen Augenfchein die funftgefchichtliche Bedeutung

de8 Ortes geringzufchägen. Wie von hier aus das Chriftenthum in die Alpenländer getragen

wurde und fich die Macht des Patriarchats tief landeinwärts nach Norden und Dften

erftreckt hatte, fo mußte Aquileja auch fchon früh auf die chriftliche Kunft über ein weites

Gebiet Hin von beftimmendem Einfluß gewefen fein, und mehr als e3 die Funde verrathen,

N

 

Funde von Foria.

‘ist diefe Stadt, von der aus die Nomanifirung von Noricum und Bannonien erfolgte,

maßgebend für alle übrigen römischen Städte geworden, die fich innerhalb des Bereiches

fterreich8 und Ungarns erhoben. Dies im Einzelnen nachzuweifen, ift freilich nach dem

der archäologischen Forschung heute zu Gebote ftehenden Materiale, daS mehr zufälligen

Ausgrabungen als einer umfafjenden methodischen Unterfuchung des Bodens entjtammt,

faum möglich). Gleichwohl verdanfen wir demfelben manche Aufjchlüffe, die hier verwerthet

werden jollen.

Über den Zuftand des Landes in vorrömischer Zeit beginnen die fogenannten

prähiftorifchen Funde allmälig Licht zu verbreiten. Eine lange Reihe von Grabjtätten

eines vorerft noch namenlofen Volkes zieht ih im Sonzothal aufwärts, von welchen

jedoch nur ein Grabfeld hinlänglich ausgebeutet wurde. E8 liegt an derMindung der
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Koria in den Sonzo, füdfich von Tolmein dem Marktfleden Santa Lucia gegenüber.

Bei viertaufend Gräber find bisher geöffnet und ihr Inhalt gefichtet und geordnet in Die

naturhiftorifchen Mirfeen in Trieft und Wien gebracht worden. Er ift, verglichen mit dent,

was aus den Nekropolen von Hallftatt und Watjch ans Licht gefördert wurde, arın zu

nennenund befehränft fich neben den entweder in thönerne Urnen oder in die bloße Erbe

beigefegten Neften des verbrannten Leichnams auf Kleine ivdene, theils aus freier Hand

gebifdete, theils auf der Scheibe gedrehte Gefäße und auf bronzene Schmuckjachen, wie

Sibeln, Nadeln, Ringe, Armbänder und dergleichen. Eigenthimlich ift Der aus eingedritckten

metallenen Nagelföpfen und Schuppen hergeftellte Zierrat mancher Thongefäße und nicht

minder fir diefe Fundftätte harakteriftiich find eine Anzahl Zibeln, an deren halbfreis-

fürmigem Bügel Ninge, Schellen, Keine Zangen oder Klapperbleche hängen. Ähnlichen

Beitandes ift die demfelben Volke und ungefähr derfelben Zeit angehörige, mır zwei

Meilen von Santa Lucia entfernte Grabftätte von Karfreit, von beiden aber wejentlich

verschieden die eine Stunde öftlich gelegene von Jdria di Bazza. Was mar fonft in

Gräbern nicht zu fuchen pflegt, Pflugfeharen, Senfen, Schaufeln, Haden und andere

Geräthe der Landwirthfchaft, it Hier in veicher Fülle zum Borjchein gekommen md

fanden fich in der Nefropole von Santa Lueia bisher mn wenige Lanzenjpigen, jo find

in der von Jdria Waffen feine jeltene Beigabe der Todten. Gehörten jene demnach einer

friedfichen, wohl den Wenetern verwandten Bevölferung an, jo Dieje offenbar einer

friegerifchen, und in der That laffen ung die mitgefundenen Torques (aus Erz gedrehte

Halsringe) und Fibeln von fpecifich Feltifcher Form nicht im Zweifel, daß hier Gallier

(Kelten) begraben liegen.

Sind auch im Gebiete Aquilejas Gegenftände aus vorrömifcher Zeit bisher pärlic)

zu Tage getreten, fo fiegen doch fir beide Perioden, fowohl fr die venetijche, wenn

man fo fagen darf, alS fiir die feltifche, verschiedene Funde vor. Exjterer gehören einige

Fibeln, Glas- und Bernfteinperlen und Thontöpfe an, wie fie in dem nahen, hart

vor dem nördlichen Thore der vömifchen Stadt gelegenen Sarı Stefano ausgegraben

wurden. Lebtere dagegenift durch Minzfunde vertreten: filberne Didrachmen barbarifchen

Gepräges mit den Bildniffen Feltifcher Könige und Infchriften in Lateinifchen Buchitaben,

fowie bronzene Obolen, durchwegs aus den legten fünfzig Jahren vor der Gründung des

römischen Aquileja.

Kelten gaben befanntlich dazu den erften Anftoß. Bon der ihnen eigenen Abenteuer

fuft getrieben, ftieg 186 dv. Chr. eine Schar von den Bergen in die Ebene hinab und

begann hier eine Stadt zu bauen. Nom hatte mr die Wahl, das friegerijche Volt an

den Thoren Staliens feften Fuß faffen zu Laffen oder den ftrategiich und mercantil

undergleichlich günftig gelegenen Ort felbft zu bejegen. &8 wählte das Legtere. Seinem
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Machtworte fügten fich die von ihren Stammesgenofjen im Stich gelafjenen Gallier und

ränmten das Feld. Aber exit 181 v. Chr., wie e3 auch fonft zaudernd an die Erfüllung
jeiner weltiftoriichen Aufgabe ging, jandte e8, von den Umftänden gedrängt, eine latinifche

Solonie dahin ab. Fortan diente Aquileja als Stüßpunkt in den Kämpfen der Römer gegen

die umudigen Völker Striens, Sllyriens und der Alpen, bi3 Dctavianıs Auguftus diefe

der Reihe nach befiegend die Neichsgrenze an die Donau hinausjchob. Damit beginnt

eine neue Epoche in der Gefchichte der Stadt. Je mehr ihre unmittelbare ftrategijche

Beitimmung zuvictrat, dejto mehr entwickelten fich in ihr Handel und Induftrie. Die

Eroberung der Hinterländer erweiterte ihr Abjaggebiet und eröffnete neue Bezugsquellen.

Gold Lieferte daS Land der Taurisfer, Eifen fam von den norifchen Bergen. Zahlreich

find die Gewerbe, welche erhaltene Inschriften bezeugen: Kleiderhändler, Walker, Tifchler,

Bauhandwerfer und Zimmerleute, ein Leinmweber, ein Burpurfärber, ein Bifenfchmied, ein

Silberarbeiter, ein Berfäufer orientalifcher Perlen, defjen Laden das Schild „zur Stadt

Rom“ führte u. |. w. Hierher ward der Bernftein von den Küften der Dftfee gebracht

und hier wurde diejes im Altertfum jo Hoch gejchägte Material gleichiwie der Berg-

Eryftall zu niedlichen Schmucfjachen verarbeitet. Nirgends jonft trifft man dergleichen

Gegenftände in folcher Fülle wie in den Graburnen Aguilejas!. Hier war der Sit

großer ZTöpfereien und einer ausgebreiteten Glasfabrifation, wie auch die zahlreichen

Steinchen, welche man in unabjehbarer Menge im Bereich der umliegenden römifchen

Provinzen, insbejondere längs der dalmatinifchen Küfte findet, Carneole, Amethyfte,

Jazpifje und Ongre mit eingefchnittenen Darftellungen aller Art Fabrikate aus Aguileja

zu fein jcheinen. Exft die Gefährdung der Donaugrenze gibt der Stadt die urfpringliche

militäriiche Bedeutung zuriick und der dadurch bedingte wiederholte Aufenthalt römischer

Cäjaren in ihren Manern vückt fie in den Mittelpunkt des Interefjes. So fteht Aquileja

im jpäten Altertum glänzender da als je. Unrecht aber wäre e8, wie gewöhnlich gejchieht,

den Ort deshalb Funfthiftorifch als Product der Zeit des tiefften Verfalls zu betrachten.

Was fi) aus den bisherigen Ausgrabungen für die Topographie des antifen

Ayuileja ergibt, läßt fich in wenige Worte zufammenfaffen. Da feine wejentlichen Terrain-

Iehwierigfeiten zu überwinden waren, fonnte die Anlage der Stadt ziemlich vegelmäßig

jein. Sie erjtredite fich, von einer Ausbiegung an der Nordfeite abgejehen, in Form eines

zweintal jo langen als breiten Trapezes von Süden nach Norden und war mit doppelten

Manern, welche zwifchen fich einen Corridor einfchlofjen, befeftigt. Die füdliche, gegen das

Meer gelegene Hälfte gehörte der urfprünglichen Colonie, die nördliche einer fpäteren

Erweiterung an. Während der größere Theil der Mauern maffiv ımd jolid aus quader-

! Die jchönften Bernfteinfachen aus Aquileja bewahren die öffentliche Bibliothek zu Udine, die Sammlung des Freiheren

Eugen Ritter-Zahony in Görz und das britijche Mufeumin London.
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fürmigen Ziegeln aufgeführt wurde, find einige Partien derjelben und die ihr nur oje

vorgejegten, verschieden gejtalteten und in ungleichen Entfernungen von einander ange-

brachten Thürme blos aus Feldfteinen und Baufchutt errichtet worden. Wahrjcheinlich

gehören diejfe Yubauten und Ergänzungen dem Jahre 238 nn. Chr. an, in welchen die
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Silberichale aus Aquileja.

 

Aguilejenfer fich gegen den von Laibach heranricenden Mariminus TIhrar Hinter ihren

in der langen Friedenszeit verfallenen, mn eiligit in Stand gejeßten Mauern vertheidigen

mußten. Teoßden haben fie fich heldenhaft gehalten und diesmal das dem graufamen

Kaifer abtrünnige Italien vor feiner Nache gefchüst. Seitdem galt Augileja das ganze

IV. Sahrhundert hindurch BIS zu feiner Zerftörung durch Attila als ftarfe Feftung. Im

jüdöftlichen Winfel der Stadt, dem höchften Punkt im ganzen Umkreis, wo jegt die
g*
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Bafilica fteht, erhob fich vermuthlich das Capitolium, während nördlich davon einer

dort gefundenen Injchrift zufolge der Viehmarkt, forum pecuarium, gelegen war. Den

Naum zwifchen beiden hat wohl das forum ceivile eingenommen, auf dem nebit vielen

anderen Sculpturen, von welchen feine Kunde auf uns gelangt ift, die vergoldete Keiter-

ftatue einer um die Stadt verdienten Obrigfeit, des Quatuorvir CE. Minus Pollio und

die noch in republifanischer Zeit errichteten Standbilder der drei Männer, welche auf

Defehl des römischen Senates die latinische Colonie nach Aquileja geführt haben, des

Cornelius Scipio Nafica, des EC. Flaminius und des 2. Manlıus Acidinus aufgeftellt

waren, Die Injchrift von der Statue des Tegteren ift noch in zwei Bruchjtücen, von

welchen das eine im Schloß Catajo bei Badıra, das andere in der Sammlung Tornieri

in Vicenza aufbewahrt wird, erhalten. In der Nähe des Forums hat man mehrere

verjchtedenen Gottheiten geweihte Altäre ausgegraben. Auch große Nubbauten ftanden in

jeiner Umgebung, jo ein Kornfpeicher und die faiferliche Münze, an deren Stelle im

vorigen Jahrhundert mit Münzen gefüllte Körbe und jchwere filberne Barren in Ziegelform

gefunden wurden. Hart beim Viehmarkt ift ferner in den Trümmern eines Haufes ein

großer Mofaikboden aufgedeckt worden mit der Darftellung der Galatea (oder Europa),

welche auf einem von Amor geführten Stier durch dag Meer reitet, ein jehönes, bei der

Auffindung noch in voller Farbenfrische prangendes Werk von vortrefflicher Compofition

und Zeichnung, da3 aber durch arge Verwahrlofung ıumtenntlich geworden ift. Nicht

minder ergiebig an Funden aller Art ift der längs der weftlichen Mauer fich Hinziehende

Stadttheil. Hier jucht man den faiferlichen PBalaft, der wenigitens in jpäteren Zeiten für

Aquileja ausdrücklich bezeugt wird, und — entfchieden mit mehr Recht — das Theater.

Schon früher find an diejer Stelle mächtige, mit Blumengewinden, Exoten und Adlern

in halberhabener Arbeit verzierte Architefturtheile, jowie mit Infchriften verjehene Theater-

fiße zum BVorjchein gefommen, während in jüngerer Zeit hart an der inneren Stadtmauer

ein halbfreisfürmig abgejchloffenes Bauwerk ausgegraben wırrde, von dem man mr noch)

zweifeln fann, ob e3 ein Theater oder ein Circus war.

Wie Liidenhaft auch unfere Kenntnig des alten Agquileja ift und wie wenig die

Ergebniffe der bisherigen Nachforfchungen ausreichen, um die allmälige Entwiclung der

Stadt näher zu verfolgen, jo beziehen fich doch die Funde faft auf alle Berioden ihrer

Gejchichte und reichen zum Theil — wofür fchon einige Beifpiele angeführt find — felbft

in die vepublifanifche Zeit zurüc. So find in die legten Jahre der Republik oder gleich in

die erjten des Jmperiums des Auguftus auch die Nefte eines kleinen dem Jupiter geweihten

Tempel? zu jegen, den man vor zwölf Jahren in einem der Thirme der weftlichen

Stadtmauer, ganz nahe dem vorhin genannten Theater entdeckt hat. Deutlich erkennt man

noch den achtecligen Grundriß des Gebäudes und die fieben abwechjelnd halbrund oder
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eefig geformten Nifchen der Wände. Bei

der Verbanung des Kleinen Heiligtdums

wurden die vier Säulen jeiner Borhalle

in das Innere gebracht und ein günftiges

Gejchiet hat uns die oberen Stücke von

zwei derjelben aufbewahrt. Das eine

findet fich in der Sammlung des Dr.

Gregorutti zu PBapariano zu Aquileja,

das andere, minder gut erhaltene wurde

vor Zeiten in das Badtanijche ver-

Ichlagen, die längfte Zeit im Kirchhof

zu Beraga als Träger eines Crucifires

                    

  

verwendet, indem man e3 umfehrte

und aus dem Schaft vier Fleine Löwen

heransmeißelte, und schließlich in das

Mufenm nach Padua gebracht. Beide

tragen an eimer von der Canellure

ausgejparten Stelle des Schaftes gleich-

lantende Injchriften, die nebjt dem

Namen des Gottes die Stifterin des

Tempelchens, QTampia, des Lucius

&
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Das Denkmal der Curier und andere römische Refte in Mauileja.
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Tochter, nennen und deren fprachliche und paläographijche Merkmale für die Datirung
de3 Bauwerks maßgebend find. Völlig eigenartig ift die Bildung der Säule. Sie ift
jonifcher Ordnung, zeigt aber zwifchen dem Sapitäl und dem canellirten Schaft ein glattes
Ichmales Mittelftüc, das von Iegterem durch einen Perlenftab getrennt ift. — Der Zeit
der Sulier gehört die berühmte filberne Schale in der Antifenfammlung des Allerhöchiten
Kaiferhaufes in Wien an, eines der werthoolliten Denfmäler, die der Boden Aquilejas
uns aufbewahrte. Ihre Darftellung gilt der Berherrlihung eineg Nömers, offenbar
faiferlichen Stammes. Sie feiert ihm wegen jeiner Verdienfte um den Aderbau unter
dem Bilde de3 Triptolemos. Seine Geftalt, in ftärfevem Relief vor den übrigen heraus-
tretend, hebt fich in ihrem individuellen Gepräge von der idealen Umgebung beftimmt ab.
‚sn feinen etwas gedunfenen Gefichtszügen möchte man weit eher eine hnlichfeit mit
Nero, als, wie man gewöhnlich annimmt, mit Agrippa oder Germanicus entdecken. Er ift
im Begriffe, der Geres, welche verhülften Sauptes und mit der Fadel in der Hand rechts
oben thronend dargeftellt ift, zu opfern. Zwei Knaben, welchen ein Kleines Mädchen mit
einem Korb auf dem Kopfe folgt, reichen ihm die DOpferfpenden über einen runden
Altar, auf dem in nur wenig erhabenem Relief der Naub der Proferpina abgebildet
ift. Die Schlangen an feinem zweirädrigen Wagen füttert die hafbbeffeidete Hore des
Herbftes, Hinter ihr fteht, eine Schlange liebfofend, die Hore des Winters, fehilfbefrängt
und in Gewänder eingehüllt, während die Hore des Sommers mit dem Ührenkranz im
Haar und vertraulich an fie gelehnt die blumengefchmücdkte des Frühlings über dem
Altar angebracht find. Unten ift die Erde als fräftiges junges Weib, bequem hingelagert
mit dem Aderftier zur Seite, perfonificirt, oben erjcheint der Himmel unter dem Bilde
des aus Wolfen hervorblicenden Jupiters mit Scepter und Blis. Bon [chöner Zeichnung
und technisch vollendeter Ausführung ift diefe finnreiche Compofition zugleich ein wichtiges
Document für das der römischen Kunft eigene verjtandesmäßige Umdenten und allegori-
firende Berwerthen griechifcher Mythen, welches in der gleichzeitigen Dichtung zutreffende
Parallelen findet.

su der Nähe des erwähnten Theaters wurden vor einigen Jahren zwei Katjer-
Ntatuen gefunden. Die eine ftellt Tiberius in der Toga als oberfter Priefter dar, die
andere mit dem langen Mantel, dem Palltum, trägt den Kopf des Kaifers Claudius —
beide von tüchtiger Arbeit. Nur einer wenig jpäteren Zeit möchte man die in derfelben
Gegend ausgegrabenen fünf Medaillong mit den Köpfen des Jupiter, Merkur, Bulfan,
der Venus und der Minerva zufprechen, welche decorativ an einem Gebäude — ver-
muthlich an dem Faiferlichen Palaft — angebracht waren. Sleicher Fundftelle entftammt
auch ein anderes, in feiner Art einziges Monument, das heute nebt den vorher genannten
im Staatsnufeum zu Aguileja aufbewahrt wird. Es ift ein fteinerner Tifch, auf deffen



 
Die Kanzel im Dom zu Grado.
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rechtecfiger Platte eine nach dem Syften

des Sfopinas aus Syrafus confruirte

horizontale Sonnenuhr und eine Bind-

rofe eingravirt find. Um den Tifch

ftehen an drei Seiten niedrige Sib-

bänfe; an der vierten Seite ift a frei-

gelaffen und gerade an der nördlichen,

damit der Bejchauter zu jeder Tageszeit

herantreten fünne, ohne die Uhr mit

feinem Schatten zu bededen, Die Be-

ftimmung eines an der Süpdfeite hinter

der Bank errichteten PVoftamentes ift

nicht ganz Klar; man vermuthet wicht

ohne Grund, daß auf ihm die Oroma,

das beim Abfteelen eines römischen

Lager oder bei der Ahtlage eines

Tempel? jo wichtige Mepinftrument,

aufgeftellt war. Als Berfertiger der

Sormenuhr nennt fich ein M. Antiftius

Euporus in einer beigejegten Infchrift,

deren Buchitaben die im zweiten nach-

hriftlichen Jahrhundert üblichen Zor-

men zeigen.

Wie an den Straßen von Rom

und Pompeji ftanden auch vor den

Thoren Aquilejas zahlreiche Grabmäler

und namentlich im Noxdoften der Stadt

‚bei Colombara lag ein ausgedehnter

Begräbnißplab. Dort wurde auch 1883

da3 Maufoleum der Curier gefunden,

da3 aus den vorhandenen Trümmern,

da jowohl der runde Unterbau als die

Statue der Verftorbenen und das drei=

jeitige mit einem forinthifchen Capitäl

abgejchloffene Dach erhalten find, völlig

wiederherzuftellen it. Nım die Drei
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Säulen, welche legteres tragen, blieben hierbei fünftlerifcher Erwägung überlaffen. Eine
niedrige Mauer, auf deren oberem Rande Achenurnen befeftigt wurden (wie denn auch
die vier mit einem abnehmbaren pyramidenförmigen Dache verjehenen ausgehöhlten Ec-
pfeiler al3 jolche verwendet worden find) umgab das Iuftige, etwa fieben Meter Hohe
Monument. E3 gehört den an der Einfriedung angebrachten Infchriften nach dem erften
nachehriftlichen Jahrhundert an, erinnert aber durch feine gejchweiften Formen an die
jpäteren Bauten von Betra und Balber.

Wie es scheint, Schließen fich die erhaltenen Hriftlichen Denkmäler Aquilejas zeitlich
unmittelbar den antifen an. Denn wohl noch in das IV. Sahrhundert ift die Erbauung
des Baptifteriums zu fegen, eines oetogonen, urjprünglich fuppelförmig gedeckten Raumes
mit Nischen an den diagonalen Seiten und einem jechsjeitigen Taufbrummen in der Mitte,
den ein auf jechs granitenen Säulen ruhender Bogengang eingefchloffen hat. Und derfelben
geit dürfte auch das Monogramm Chrifti aus Monaftero angehören, das als Gejchenf
des Freiheren Eugen von Nitter-Zahony in die faijerliche Antifenfammlung gelangt ift.
Als eine der älteften Diöcefen der abendländifchen Kirche, die nur Nom im Range
nachjtand, war Agquileja gewiß jchon früh der Mittelpunkt einer ausgebreiteten chriftlichen
Kumftübung. Attilas wilde Horden hatten aber feine Gröfe fir immer gebrochen (452).
Gleichwohl fehrte der Erzbifchof Nifetas aus Grado, wohin jein Vorgänger geflohen war,
nochmals nach dem alten Site zurück, Aber Hundert und jechzehn Jahre jpäter (568) floh
‚vor den heranziehenden Longobarden Aquilejas erfter Patriarch Paulinus abermals nad)
Grado und feine Nachfolger nahmenhier mm bleibend ihre Refidenz. Als 606 die neuen
Gewaltherren aus politischen Gründen die Wahl eines Gegenpatriarchen in Aquileja
zuließen, jpaltete fich die iiber Land und Meer gebietende Macht der antifen Metropole in
ihre Hälften, von welchen die maritime da8 Erbe Grados, die territorinle dn3 Erbe deg
nochmals aus Trümmern erftandenen Aguileja wurde. So erhoben fich faum zwei Meilen
von einanderzwei Batriarchenfige, devenfeindlichen Gegenjag feine päpftliche Vermittlung
zu bannen vermochte. Diefes Schisma, welches gleicherweife dort wie hier von allem
Anfang her den Keim des Verfalls Legte, hat in den Bafilifen beider Orte gewifjermaßen
jeinen monumentalen Ausdrucd gefunden.

Der Dom von Grado, in Anlage, Conftruction und Decoration ducchaus griechifchen
Charakters, ift deshalb wahrfcheinkich das Wert griechiicher Baumeifter, die der Patriarch
Helias (571 bis 586), jelbft ein Grieche, zur Ausichmücung der neuen Nefidenz berufen
hatte. Er ift eine dreifchiffige Bafilica ohne Duerhaus, mit einer Vorhalle, einer das
Mittelichiff abjchliegenden Apfis und einem um einige Stufen erhöhten, urfprünglich durch
marmorne Schranken von dem übrigen Raum abgetrennten Chore. Zwanzig Säulen,
deren Capitäler zum Theil antifen Bauten entnommen find, tragen die Arkaden des
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- Langhanfes. Sind auch die alten Fenfter der Kirche bis auf eines in der Apfis, das noch
die jteinerne Vergitterung zeigt, verfchtwunden und ihre Wände der Mofaifen- und Marmor-
täfelung beraubt, jo hat fich dafite ihr alter, aus weißen, rothen md fchwarzen Steinchen
zujammengefegter Fußboden erhalten und bietet una Erjab fir den Verluft fo vieler
ähnlicher Werke, von welchen anderorten wie in Parenzo, Zara, Verona und Brescia nur
ärmliche Refte übriggeblieben find. Mit feinem einfachen vegetabilijchen oder geometrischen
Drnamente wechjeln Infehriften ab, welche die Namen der Stifter und zuweilen die Maße

der auf Koften derfelben mit Mofaif belegten Bodenfläche uns zur Kenntniß bringen. Zur
jelben Zeit wurden das Baptifterium und die Kirche S. Maria delle Grazie erbaut, Ießtere
eine Wiederholung des Domes im Kleinen, an der die Anlage zweier Sacrifteien rechts
und Finf® von der Apfis für den Einfluß byzantinischer Art befonders lehrreich ift.
Bon einer jpäteren Bauthätigkeit im VIII. und IX. Sahrhundert, namentlich unter dem
Patriarchen Johannes dem Jüngeren (814 bis 818), die fich jedoch nur auf die veichere
Austattung der älteren Kicchen befchränkt zu haben feheint, trifft man noch manche Spuren.
So find im Boden von S. Maria Fragmente eines Ciboriums eingelaffen, das der
genannte Batriarch errichten ef, und im Hofe neben dem Dom reichverzierte Bruchftücke
eines PBarapet3 aus diefer Zeit, während andere ornamentirte Steine von gleichem Stile
zur Errichtung des fogenannten Patriarchenftuhls, der in feinem Innern jteht, verwendet
wurden. Arch die Capitäler der fechd Säulchen, welche die Kanzel ftügen, tragen das
Gepräge diefer Beriode. Etwas fpäter find die Reliefs der vier Evangelifteniymbole an
ihren Brüftungen zu fegen und erft im XV. Sahrhundert fichtlich nach dem Mufter eines
der beiden Ambonen von ©. Marco ift der zierfiche Aufbau mit jeinen venetianischen
Spisbogen entjtanden.

Ungleich dem Dom von Grado, der in alleın Wefentlichen das Gepräge einer
Bauperiode feftgehalten hat, ftelft fich der von Aguileja chon dem erften Blick als Feine
einheitliche Schöpfung dar. Es Liegt auch ihm ein älterer, mit einer halbrunden Apfis
abgejchlofjener Bau zu Grunde. Das Querjchiff dürfte nach der Weije der conftantinifchen
Bafilifen fchon in der erften Anlage vorhanden gewejen fein. Eine durchgreifende
Umgeftaltung der Kirche erfolgte unter Popos thatfräftigem PBatriarchat (1019 bis 1025).
Damals erhielt fie die mit Kleinen Apfiden nach Often abgejchlofjenen Kapellen in jedem
Krenzarın, die Krypta und den erhöhten Chor. Auch die drei breiten Schiffe des Lang-
haujes gehen mindeftens in ihrer heutigen Form auf diefen Umbau zurücd. As Bopos
geit ftammt überdies der aus Quadern errichtete Slockenthurm mit Ausnahme der Glocen-
ftube, die der Patriarch Bertrand (1334 bis 1350) aufführen fieß, und er baute auch
den feftungsartigen Patriarchenpalaft, von dem mr mehr zwei Säulen iibrig find. Auf
eine Wiederhertellung der Bafilica nach einem Erdbeben im XIV. Sahrhundert gehen die
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gebrochenen Tornnengewölbe ihres Mittelichiffes und die Spisbogen ihrer Arkaden und

Tenfter zurüc. Aus demfelben Jahrhundert find auch mehrere Sarfophage im Innern der

Kirche, während der Kleine, beim Iinfen Seitenportal ftehende Nundbau („sacrario*),

zweifellos ein heiliges Grab, der Zeit romanischen Stils angehört. Er war urjprünglich

mit einer flachen Kuppel nach Art römischer Bauten gedeckt, nicht mit dem fteilen Zeltdach,

das ihm eine jpätere Rejtauration gegeben hat.

Bon den ehemaligen Kirchenjchägen der beiden PVatriarchenftädte ift jo gut wie

nichts an Ort und Stelle zu finden und e3 hat fich auch bisher Niemand der ohnenden

-Aufgabe unterzogen, ihrem einft jo reichen, jest zerftrenten Bejtande nachzuforchen.

Befonders Grado entfaltete eine wahrhaft orientalifche Pracht und wetteiferte in der Fülle

und der Koftbarkfeit feiner Neliquienschreine, feiner goldenen und filbernen Altäre, feiner

Lampen, VBotivfränze, Tabernafel und Weihrauchgefäße, feiner Stoffe und Gewebe jelbjt

mit Hagia Sofia in Conftantinopel. Was die Zeit davon nicht dahinvaffte, Hat meiften-

theils Venedig übernommen. So ftand zu Grado der berühmte alexandrinische Bijchofs-

ftuhl,ein Gefchenf des Kaifers Herachius an den Patriarchen Primigenius (um 630), bi8

ihn 1520 die Republif von San Marco in ihre Dogenfirche brachte, in deren Antitejoro

er noch heute zu jehen ift. Aus einem Cipollinoblod gehauen, zeigt er in flachem Relief

auf dem fFreisförmigen Aufjab feiner hohen Nürckenlehne vorn und Hinten je zwei

Evangeliften rechts und linf3 vom Kreuzeszeichen, deren geflügelte Symbole aber an den

Aufenflächen der Nitden- und Armlehnen und das myftiiche Lamm und den Lebensbaum,

von dejjen Wurzel die vier PBaradiesflüffe ausgehen, an der inneren Seite der erfteren.

Heute bewahrt die Kirche von Grado außer der Pala d’oro des Hochaltar aus dem

Sahre 1372, einem Neliquiare und einem Evangeliare, die demjelben Jahrhundert

angehören oder nur um weniges älter find, als bejcheidene Zeugen feines einft iiber-

Ichwänglichen Reichthums nur noch drei Reliquienbehälter. Sie find zujammen in einer

marmornen Kifte verpackt 1871 unter dem Hochaltar aufgefunden worden und enthielten

ohne Zweifel die Reliquien von Märtyrern, welche in den älteren Zeiten des Chriften-

tHums unter den Altären geborgen zu werden pflegten. Doch find fie feineswegs gleichen

Urfprungs. Das eine Neliguiar, ein winziges Käftchen aus Gold von vechtediger Form

und mit einem in Email eingelegten Kreuze auf dem Deckel, ganz ähnlich einem anderen,

das in Pola zum Vorfchein gekommen ift, ftammt aus dem griechifchen Orient, woher e$

wohl mit feinem Inhalt zugleich gefommen ift. ES lag in dem zweiten, einer größeren

freisrunden Büchfe aus Silber, deren Deckel das Bild der thronenden Muttergottes, das

Kind im Schoße und das mit dem Krenzeszeichen endigende Scepter in der Nechten, in

getriebener Arbeit ziert. Das dritte Neliguiar, ebenfalls aus Silber, ift elliptifch; auf

jeinem Deckel ift zwifchen zwei Lämmern das Kreuzesfymbol auf einem Hügel, dem die
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vier Ströme entquellen, und auf feiner Mantelfläche find in Medaillons der Heiland, die
Apojtelfürften und fünf infchriftlich benannte Heilige dargeftellt. Beide jcheinen im Abend-
land gemacht worden zu fein, nicht umvahrjcheinlich in Grado felbft. Stiliftiiche und
paläographijche Kennzeichen weifen das elliptifche in das V. oder in den Anfang des
VI. Zahrhunderts und um weniges fpäter mag die rumde Bitchje entftandenfein.

Agquilejas Schäße wurden bei der Aufhebung des Patriarchats (1751) zwiichen
den Domkirchen von Udine und Görz vertheilt. So ift wenigftens Einiges davon im Lande
zurücgeblieben, wie ein merfiwirediges Proceffionsfreuz aus Silber, das dem Patriarchen
bei feinem Einzug im Dome vorgetragen wurde, und zwei Krummftäbe, von welchen der
eine, nach der Überlieferung vom heiligen Hermagoras herrührend, noch die primitive
Form des Hirtenftabes zeigt, während in dem anderen mit einem Schaft aus Bergkryftall
und einem ftilifirten Lamm in der als gefliigelter Drache geformten, mit Edelfteinen bejegten
Krümmung die Goldjchmiedefunft des XI. Sahrhunderts in ihrer vollen Blüte fich zeigt.

Noch bewahrt die Bafilica von Aquileja aus der geit des Batriarchen Domenico
Grimani (1497 bis 1517) jchöne Werke der Renaiffance in der reich gejchmückten und
zierlichen marmornen Tribüne im Chor und dem Basrelief mit der Grablegung am Altar
recht davon, beides Arbeiten des in Friaul tätigen Bernardino Bifono aus Mailand,
jowie in dem großen, dreigetheilten Altarbild mit den überlebensgroßen Geftalten des
auferftandenen Exlöfers, der Apoftelfürften und der Schußheiligen der Stadt von
Pellegrino da San Daniele (1503). Das find die legten Werfe, mit welchen die bildende
Kunft dieje hiftorifch denfwitrdige Stätte geichmückt hat.

 

Krummftäbe und Monogranım.


